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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntma

Nr. 87.

Bekanntmachung
betr. die Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.

Die Anmeldungen zur kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule finden ſtatt am Mittwoch, den
18. April d. Js. vormittags von 10--12
Uhr im Lehrerzimmer der gehobenen Knaben-
ſchule bei dem Leiter der Anſtalt Herrn Lehrer
Grempler.

Die Unterrichtszeit iſt auf Mittwoch und Sonn-
abend nachm. von 2--5 Uhr feſtgeſetzt worden.

Der Unterricht beginnt am Sonnabend, den
21. April d. Js. uachmittags 2 Uhr in der
gehobenen Knabenſchule.

Merſeburg den 10. April 1906.
Der Magiſtrat. (758

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be-
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen-
heiten, welche durch den am 31. Dezember
1872 beſtätigten Separationsrezeß von Merſe-
burg Gtl. M. Nr. (344) 356 begründet ſind,
iſt auf Grund des Geſetzes vom 2. April
1887 (G. S. S. 105) beantragt worden, ihm
die Genehmigung zu erteilen zur Veräußerung
der von dem im Rezeß S 20 Nr. 126 ver-
zeichneten Wege Nr. III b Kartenblatt 4

1

Nr. abgetrennten Parzellen:
1. Kartenblatt 4 Nr. 9 mit 52 qm,

625
2. Kartenblatt 4 Nr. g7 mit 3 qm

an den Buchbindermeiſter und Kaufmann
Franz Seyffert in Merſeburg gegen ein Kauf
geld von 2 M. 50 Pf. für das Quadratmeter.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt
gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 7. April 1906.
Königliche Generalkommiſſion.

von Behr. (777
Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.

Wie betäubt war der Freiherr in einen
Seſſel geſunken, er hörte ſie ſprechen, Wort
für Wort traf ihn wie ein Schlag. Jetzt
ſprang er empor, ergriff die Papiere, welche
die Gräfin achtlos auf den Tiſch gelegt hatte
und ſtürzte zur Tür, zu ſpät!

Anna, die in einem Nebenzimmer beſchäftigt,
Alles mit angeſehen und angehört hatte, war
noch ſchneller als er an der Tür. Sie drehte
den Schlüſſel um und verbarg ihn in der
Taſche, er war gefangen!

Bleich vor Wut, ingrimmig die Lippen
zwiſchen die Zähne klemmend, ſtand er da.

„Jch habe Alles gehört und geſehen, gnädige
Frau!“ ſtammelte Anna. „Entſchuldigen
Sie es.“

„Jch wußte, daß Du in der Nähe warſt,
es war gut.“

Sie wandte ſich an den Freiherrn, ſtreng,
unerbittlich.

„Sofort die Papiere heraus oder ich rufe
die Dienerſchaft, laſſe die Polizei holen und
Sie ſofort abführen!“

Er ließ die Papiere aus der krampfhaft
eſchloſſenen Hand auf den Boden ſinken.
nna hob ſie auf, reichte ſie der Gräfin, dieſe

legte ſie in das Käſtchen und verſchloß es.
„Nun laſſen Sie mich gehen!“ ſagte der

Freiherr trotzig.
„Nicht eher, als bis Sie zu meinen Füßen

um Verzeihung gebeten haben für die Schmach,
2

die Sie mir durch das gezwungene Anhören
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Karfreitag.
Den Höhepunkt der ſtillen Woche bildet

der Karfreitag. Wie der Gründonnerstag an
das knoſpende Grün des Lenzes erinnert und
damit in der befreiten Bruſt die erſten Hoff-
nungen auf eine blütenreiche Zukunft ſich
regen, ſo ſind der tiefe Ernſt der Karfreitags-
ſtimmung und die freudige Erhebung, welche
die kommende Oſterbotſchaft winkt, untrenn-
bar voneinander. Aus dem Schmerze der
Grabesnacht erblüht der Troſt des Aufer-
ſtehungsmorgens.

Der Karfreitag als Gedächtnistag des Todes
des Stifters der chriſtlichen Kirche iſt von
jeher ein Tag tieſernſter Trauer geweſen und
verdankt dieſem Umſtande ſeinen Namen;
denn Karfreitag dies iſt die richtige
Schreibweiſe ſo fremdländiſch auch der
Name klingt, iſt dennoch urdeutſchen Urſprungs.
Der Verſuch, das Wort „Kar“ von dem grie-
chiſchen charis (Gnade) oder von dem latei-
niſchen carus (teuer) abzuleiten, ſcheitert ſchon
an dem einen Umſtande, daß der Name
Karwoche, Karfreitag nur bei den Deutſchen
vorkommt. Jn Karwoche und Karfreitag hat
ſich das gotiſche kara (Klage, Trauer), mittel-
hochdeutſch kar, erhalten. Karfreitag bedeutet
alſo Klage- oder Trauerfreitag, und der Tag
hat ſeinen Namen daher, daß er als Tag des
Todes Jeſu in der Kirche durch einen Klage-
geſang gefeiert wurde, ſpäter in den geiſt-
lichen Spielen durch die Klage Marias unter
dem Kreuze des Sohnes. Die Beziehung
Marias zur Kirche gab den Dichtern Veran-
laſſung, die Trauer der Kirche als Marien-
klege zu behandeln, teils in den Paſſions-
ſpielen, die urſprünglich am Karfreitag auf-
geführt wurden, teils in beſonderen Gedichten.
Das merkwürdig bewahrte urdeutſche „Kar“
iſt übrigens von der vollen alten Bedeutung
noch in dem Kartag der deutſchen Gemeinden
in den venetianiſchen Alpen, das iſt der Tag,
an dem ein Verſtorbener unter Klagegeſchrei

Jhrer Liebesworte zufügten!“ antwortete die
Gräfin.

Er zauderte.
„Sofort oder die Gräfin griff nach

der Klingel.
Er fügte ſich, ließ ſich vor ihr auf die

Knie nieder und ſtieß mühſam die Worte:
„Verzeihen Sie!“ hervor.

„Gut!“ ſagte ſie.
Er ſtand im Nu wieder aufrecht da.
„Jetzt Anna um Verzeihung gebeten“, fuhr

die Gräfin unerbittlich fort. „Aerger als mich
haben Sie das unſchuldige Mädchen in dem
Briefe beleidigt!“

Seine Bruſt hob und ſenkte ſich in unge
heuerer Aufregung, ſein Antlitz wurde aſchfahl.

Anna zitterte unter ſeinem böſen Blick, ſie
wollte die Gräfin bitten, es genug ſein zu
laſſen, fand aber kein Wort.

„Auf die Kniee das Laſter zu den Füßen
der Tugend, um Verzeihung flehend, Beſſerung
gelobend! Jch will's, Elender, und Sie ge-
horchen

Wie hart das klang, unbarmherzig! Anna
konnte den Ton nie vergeſſen. Mit einem
halben Fluche ſtürzte er zu ihren Füßen und
ſtöhnte: „Verzeihung!“

Er wollte ſich aufraffen.
„Halt!“ Dieſes Wort der Gräfin bannte

ihn ander Stelle. „Erſt geloben Sie Beſſerung!“
„Jch will mich beſſern!“ ziſchte es von ſeinen

wutbebenden Lippen und jäh erhob er ſich.
Auf einen Wink der Gräfin öffnete Anna

die Tür, er eilte fort, aber auf der Schwelle

Freitag, den 13. April 1906.

beerdigt und dann das Leichenmahl gehalten
wird. Bemerkenswert als ein Wort von ge-
ſchichtlichem Wert iſt dabei das Wort Kar-
jammer, das iſt das Klagegeſchrei über einen
Toten, welches eine Pflicht der Verwandten
war, zu dem ſie, wie das Volk agte, „helfen“
mußten. Dieſes „Helfen“ bei der Klage als
Pflicht der Verwandten erſcheint öfter auch
im Nibelungenliede. Es iſt eine uralte Sitte,
dieſes Klagegeſchrei, das erſt im Verfall der
Zeiten ſeines Gemütsinhaltes beraubt, oft
zum bloßen Lärm wurde. Auch der Kar-
tummel in Tirol, wie unſer „karjolen“, das
grelle Singen, gehört hierher. So iſt der
Karfreitag der Klagetag, der Tag der Trauer,
die Karwoche die Trauerwoche, wie die ihr
folgende Oſterwoche die der Freude. Schon
Kaiſer Konſtantin der Große hatte für die
Dauer der Karwoche alle öffentlichen Arbeiten
verboten, und die Andacht durfte weder durch
Tanz und Schauſpiel noch durch Geſang und
Muſik geſtört werden. Selbſt den kirchlichen
Kultus entkleidete er allen Schmuckes. Am
Karfreitag ſchwiegen die Glocken, die Orgeln
verſtummten, die Klagelieder des Jeremias
ſamt dem Kyrie eleiſon wurden geſungen,
und das Gebet geſchah mit leiſer, unterdrückter
Stimme.

Die Geſchichte von Golgatha, die uns der
Karfreitag ſo nahe rückt, iſt zugleich weit
mehr: ſie iſt der Anfang einer neuen Menſch
heit geweſen. Vor ihrer herzerſchütternden
Hoheit iſt alle Herrlichkeit des Altertums
dahingeſunken, alle Weisheit der Denker und
Dichter der alten Zeiten iſt durch ſie zunichte
gemacht worden, und ganz neue Antriebe
ſittlicher Bildung und Lebensgeſtaltung, neue
Richtungen des Erkenntnisſtrebens und der
Wiſſenſchaft haben ſich an ſie geknüpft. Am
Kreuze des göttlichen Dulders hängt nicht
weniger als die Geſamtheit aller Güter der
idealen Kultur für die geſamte Menſchheit.
Könnte jemals die Kunde vom Kreuze auf

wandte er ſich noch einmal um, erhob drohend
die Hand gegen die Gräfin, während der Haß
aus ſeinen Augen blitzte.

„Das will ich Jhnen gedenken, ſtolze Gräfin
rief er. „Der Duft der Roſe an Jhrem Buſen
verwandle ſich in den Hauch des Todes für Sie.“

Er warf die Tür hinter ſich zu kaum
erreichte ihn noch der entrüſtete Nachruf der
Gräfin: „Fort, Flender!“ und verließ mit
dröhnenden Schritten das Haus.

An dem Buſen der Gräfin blühte eine präch-
tige Roſe. Sie nahm dieſe, warf ſie durch
das offen ſtehende Fenſter in den Garten, in
dem ſie murmelte: „Der Elende hat Dich
verwünſcht, arme Roſe, Du mußt ſterben!“

Einige Wochen ſpäter wurde ſie krank
ſie welkte dahin wie eine gebrochene Blume,
ſank in's Grab.

Schluß des Verhörs.
Das war's, was Anna dem Staatsanwalt
Hofmann erzählte.

Sie hatte es ſo lange wie ein verderben-
ſchwangeres Geheimnis gehütet, mit keinem
Menſchen darüber geſprochen, nun wußte es
noch Einer, der daraus eine Waffe wider
Leo ſchmieden konnte.

Als Anna mit ihrer Erzählung zu Ende
war, fragte der Staatsanwalt:

„Warum haben Sie, nach dem Tode der
Gräfin Flora, dem Grafen von Straden den
Vorgang noch verheimlicht?“

„Weil ich der Gräfin Schweigen, vor Allem
ihrem Gemahl gegenüber, in die Hand ge-
lobt hatte. Daß ich jetzt geſprochen habe,
um ein ſchreckliches Geheimnis zu lichten,

146. Jahrgang.

Golgatha auf Erden verdunkelt werden, ſo
wäre aus dem Wachstum der Menſchen das
Herzblatt herausgeriſſen, die eigentliche Trieb-
kraft aller idealen Weiterbildung im ſitt
lichen, im künſtleriſchen, im intellektuellen
Leben wäre abgebrochen. Deshalb darf dieſe
hohe Kunde nicht untergehen, ſie darf auch
keine Trübung oder Entſtellung erleiden.
Das neu heranwachſende Geſchlecht bedarf
der Unterweiſung, die Gemeinde der Er-

wachſenen der Stärkung, der Befeſtigung, der
tieferen Einführung in das wunderbare Ge-
heimnis des Kreuzes auf Golgatha.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 12. April.

Die Revolution iſt niedergeworfen, aber die
Verhältniſſe im Jnnern des Landes, ſeien ſie
politiſcher oder wirtſchaftlicher Natur, ſind
noch immer keineswegs vertrauenerweckend.
Die Wahlen zur Duma haben ſich zwar ord-
nungsmäßig vollzogen, das Reſultat iſt aber
für die Regierung nichts weniger als er-
mutigend. Speziell in Moskau haben die
Demokraten mit erdrückender Mehrheit geſiegt.
Auch ſonſt ſind die Wahlen überwiegend im
demokratiſchen Sinne ausgefallen, und die
Regierung würde ſich, ſofern die Duma zu
ſammenträte, was zunächſt noch abzuwarten
bleibt, einer geſchloſſenen Oppoſition gegen-
über geſtellt ſehn.

Unter dieſen Umſtänden iſt es wahrſchein
lich, was übrigens von Kennern der Ver-
hältniſſe gleich voraus geſagt wurde, als der
Ukas für die Duma-Wahlen bekannt gegeben
wurde, daß alles beim Alten bleiben, d. h. das
autokratiſche Regiment in Wirklichkeit beſtehen
bleiben wird.

Um dem durch Krieg und Revolution ſtark
mitgenommenen Lande wieder aufzuhelfen,
bedarf man großer Geldmittel, aber dafür
nicht allein. De Schuldenlaſt hat ſich derart
angehäuft, daß für die Zinszahlung der be-

mich zu retten vor Schmach und Schande,
würde mir die Gräfin gewiß verzeihen, wenn
ſie noch lebte.“

Der Staatsanwalt nickte.
„Jch wundere mich nur, daß Graf von

Straden nach dem Tode ſeiner erſten Ge
mahlin den gefälſchten Wechſel und die
Schreibverſuche des Freiherrn nicht entdeckte,
ſonſt hätte er doch wohl eine Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft gemacht.“

„Er kann davon noch gar keine Ahnung
haben, Herr Staatsanwalt! Das Käſtchen,
worin ſich unter andern Papieren der ge-
fälſchte Wechſel und der verräteriſche Brief-
bogen befinden, iſt von ihm noch nicht ge-
öffnet worden. Jch kenne es genau, es ſteht
in einem Fache ſeines Schreibtiſches. Er
glaubt, in dem Käſtchen ſeien nur die Briefe
enthalten, die er einſt als Bräutigam an
ſeine Braut Flora ſchrieb. Er fürchtet ſich
wohl vor der Gemütsbewegung, die das
Leſen dieſer Briefe in ihm hervorrufen würde.“

„Sie können doch nicht wiſſen, daß der Graf
das Käſtchen noch nicht geöffnet hat.“

„Jch weiß das ganz beſtimmt, Herr Staats
anwalt! Das Schloß des Käſtchens iſt eigen-
artig und der Schlüſſel dazu konnte nach dem
Tode der Gräfin nicht aufgefunden oerden.
Ein nweuer Schlüſſel kann zu dem Schloſſe
aber nicht hergeſtellt werden wenigſtens er-
klärte dies dem Grafen ein Mechaniker, der
einen neuen Schlüſſel machen ſollte. Das
Käſtchen müſſe gewaltſam erbrochen werden.
Davon wollte der Graf aber nichts wiſſen.“

(Fortſetzung folgt.)

zreisblatt.
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ſtehenden Schuld neue Anleihen kontrahiert
werden müſſen. Eine ſchlimmere Finanz-Miß-
wirtſchaft iſt nicht denkbar. Bisher ſind die
Franzoſen noch immer die Helfer in der Not ge-
weſen, es ſcheint jedoch, daß auch dieſe neuerdings

mißtrauiſch geworden und nicht gewillt ſind,
den vollen Betrag vorzuſtrecken. Deutſchland
iſt ſehr zurückhaltend, und ſo hat man ſich
von Petersburg nach London und nach
Wien gewendet, um die dortigen Financiers
für die Anleihe zu intereſſieren. Jn Wien iſt
erfahrungsgemäß wenig Geld für das Ausland
flüſſig zu machen, und man wird geſpannt
ſein dürfen, ob das neue Experiment gelingt.

Die ökonomiſchen Verhältniſſe in Rußland
ſind vorwiegend mangelhafte, die Staats-
finanzen befinden ſich in prekärer Lage, die
politiſchen Verhältniſſe laſſen viel zu wünſchen
übrig, und ſo iſt der Ausblick in die Zukunft
für Rußland ein trüber.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 11. April. „Daily Graphic“

warnt in einem neuen Les- Artikel das
Publikum vor einer Beteiligung an der
ruſſiſchen Anleihe mit beſonderer Bezugnahme
auf Martins Buch; er betont, daß das ruſſiſche
Volk in der Anleihe einen abſichtlichen Streich
gegen den Konſtitutionalismus ſehe; Englang
würde nicht nur ſein Geld verlieren, ſondern
zugleich zur Verewigung des unerträglichen
Syſtems beitragen. Die Petersburger Korre-
ſpondenten des „Standard“ und der „Daily
News“ warnen das engliſche Publikum vor
vor einer Beteiligung ohne die Zuſtimmung
der Duma. Bis jetzt hat noch kein einziges
engliſches Blatt die Anleihe empfohlen.

Petersburg, 1. April. Bisher ſind 152
Wahlreſultate bekannt. Davon entfallen 77
auf die konſtitutionellen Demokraten, 20 auf
die Progreſſiſten, 20 auf die Mittelalterlichen,
8 auf die Sozialiſten, 3 auf die Konſervativen,
24 auf die Parteiloſen. Jn Regierungskreiſen
rechnet man bereits mit der ſofortigen Auf-
löſung der Reichsduma.

Moskau, 11. April. Die in einer An-
zahl Gouvernements Anfang dieſer Woche ge-
wählten Duma- Mitglieder gehören faſt aus-
ſchließlich der Oppoſition an. Die konſti-
tutionell demokratiſche Partei verfügt bereits
über 106 Mandate. Die über dieſes uner-
wartete Wahlergebnis beſtürzte Regierung
greift zu allerhand Mitteln, um die Oppoſition
zu ſchwächen. So wurden in mehreren Kreiſen
aus nichtigen Gründen die Wahlen annulliert,
in anderen die demokratiſchen Wahlmänner
von der Liſte geſtrichen und durch regierungs-
freundliche Kandidaten erſetzt, in anderen
Kreiſen wieder einfach verhaftet.

Königsberg, 11. April. Die „Königsb.
Ztg.“ meldet aus dem Grenzo'te Kiwarty in
Rußland General Spereojew, Komman-
dant des Weichſelgrenzbezirks, und 16 Offi-
ziere ſind geſtern nachmittag wegen Hochverrats
verhaftet worden. Die Verhafteten ge
hören einem polniſchen anarchiſtiſchen Bunde an.

London, 10. April. Den „Times“
gehen über die Ermordung Sleptzows
Einzelheiten zu, welche eine gewiſſe Aehnlich-
keit mit dem an Plehwe verübten Morde
aufweiſen. Die Attentäter warfen dem in
einem Wagen ſitzenden Gouverneur eine
Bombe mitten in den Schoß, ſo daß durch
die Exploſion Kopf und Rumpf von den
Beinen getrennt und aus dem Wagen ge-
ſchleudert wurben. Man bringt ovas Atten-
tat in Beziehungen mit den blutigen Vor-
gängen, die ſich letzten November in Jaros-
law abgeſpieli haben. Des weiteren legt
man Sleptzow zur Laſt, daß er bei dem
Brande des Semſtwogebäudes in Twer nicht
rechtzeitig habe einſchreiten laſſen, ſo daß eine
Anzahl Angeſtellter in den Flammen umkam.

politiſche Aeberſichet.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. April. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten ritten heute
vormittag im Tiergarten ſpazieren. Der
Kaiſer hörte ſodann den Vortrag des
Stellvertreters des Chefs des Crvilkabinetts,
Geh. Oberregierungsrats von Valentini. Um
11 Uhr begab ſich das Kaiſerpaar nach der
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, um
hier einem Vortrage des Profeſſors Slaby
beizuwohnen. Der Vortrag handelte von den
Fortſchritten der drahtloſen Telegraphie.

Das Befinden des Reichskanz-
lers iſt andauernd befriedigend. Auf Wunſch
des Profeſſors Renvers hat der Fürſt das
Bett noch nicht verlaſſen. Ueber die geplante
Erholungsreiſe ſind Dispoſitionen noch nicht
getroffen. Von anderer Seite wird be
richtet: Die Mitteilungen über das Befinden
des Reichskanzlers lauten andauernd erfreu
lich. Jmmerhin wird ſich Fürſt Bülow auf
ärztlichen Rat längere Zeit von ſeinen Amts
geſchäften fernhalten müſſen; auch ſonſt ſoll

er ſich größte Schonung auferlegen, damit die
Erholungsretſe, über deren Ziel ſich die Aerzte
noch nicht ſchlüſſig geworden ſind, möglichſt
bald angetreten werden kann.

Der General Jnſpekteur der Fuß -Ar-
tillerie, General v. Perbandt, iſt in den
Rüuheſtande getreten und der General von
Hugo, General- nſpekteur des Militär Er
ziehungs- und Bildungsweſens, iſt aus dem
akriven Dienſt geſchieden.

Homburg, 11. April. Unmittelbar nach
den Oſterfeiertagen wird ſich der Kaiſer
hierher begeben und für den Reſt des Monats
April hier Aufenthalt nehmen. Mit der Reiſe
nach Homburg wird vermutlich ein Beſuch
auf der Wartburg und in Schlitz ver-
bunden ſein.

Hamburg, 11. April. Jn einer geſtern
in Alrong ohgehaltenen, ſehr ſtark beſuchten
Verſammlung der ſtreikenden Seeleute
von Hamburg Altona ſprach ſich die Streik-
leitung gegen de beantragte Proklamierung
des Gen ralſtreiks aus. Dagegen ſchlug die
Streikleitung vor, ab morgen ſür ſämtliche
Bremerſchiffe die Anmuſterung zu verweigern,
weil die Bremer Reeder es abgelehnt haben,
mit dem Seemannsverband in Unterhandlungen
zu treten. Dieſen Vorſchlag nahm die Ver-
ſammlung ei ſtimmig an.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Hamburg, 10. April. Mit den Poſt-

dampfern „Gertrud Wörmann“ und „Lulu
Bohlen“ gehen am 30. d. M. mehrere Offi-
ziere, einige Mannſchaften und ein Transport
von 1000 Pferden nach Süd weſtafrika ab.

Berlin, 10. April. Nachdem in den
letzten vier Monaten während der guten
Jahreszeit ununterbrochen an der Verbeſſerung
der Landungsverhältniſſe in Swakop-
mund gearbeitet worden iſt ſteht es jetzt
etwas biſſer damit, wenn auch keineswegs
gut. Jedenfalls iſt die Mole noch nicht wie-
der in Betrieb genommen worden. Jm Fe-
bruar haben drei Tage ſchlechten Wetters eine
dreiviertel Meter ſtarke Sandſchicht im Hafen
becken angetrieben. Der Bagger kann nur
bei guter See arbeiten und hindert dann in
den engen Verhältniſſen den Landungsbetrieb.
Die erſte Bedingung, die Mole wieder be-
triebsfähig zu machen, wäre eine erhebliche
Verlängerung. Freilich iſt es die Frage, ob
das auf die Dauer den gewünſchten Erfolg haben
würde. Voll bewährt hat ſich der Bau der
hölzer.ſen Landungsbrücke. Anfang Mai 1905
wurden die erſten auf dem Steg gelandeten Güter
von dort abgefahren. Heute ſtehen auf der
inzwiſchen noch verlängerten Brücke fünf
Dampfkräne, die täglich je 200 t löſchen,
alſo insgeſamt täglich 1000 t. Die Brücke
hat mehreren ſchweren Seen ſtandgehalten,
obwohl ſie von vornherein nicht als dauernde
Anlage gedacht worden iſt. Deshalb wird
ſie für die Zukunft auch nicht den Bau einer
ſtändigen Anlage erſetzen können. Unter
Hinweis auf die Exrzverſchiffung der Ota-
vi-Minen, deren Beginn noch vor Ablauf dieſes
Jahres zu erhoffen iſt, fordert die „Deutſch-
Südweſtafrikaniſche Zeitung zureichende Vor-
richtungen und bemerkt, daß die erſte Be
dingung für die Erſchließung des Landes
doch das Vorhandenſein einer ſicheren und
zuverläſſigen Eingangspforte iſt.

e otales,
Merſeburg, 12. April.

Reichs- und Staats-Anleihe. Die
geſtern zur öffentlichen Zeichnung aufge egten
260 Millionen Mark Zu ohiger Reichsan-
leihe ſind nach einer vorläufigen Feſtſtellung
rund eineinhalbfach gezeichnet worden. Von
den 31 o igen preußiſchen Konſols ſollen über
400 Millionen gezeichnet worden ſein.

Kreis Kriegerverband. Die Früh-
jahrs-Vertreter- Verſammlung findet am 6.
Mai in der „Reichskrone“ ſtatt.

Hamſtertilgung. Die Zeit iſt ge-
kommen, wo der für die Landwirtſchaft
ſehr ſchädliche Hamſter ſeinen Winterſchlaf
überſtanden hat und nun ſeine gefräßige
Tätigkeit wieder beginnt. Er iſt vom erſten
Tage ſeines Erwachens darauf bedacht, ſeine
Vorratskammern für den kommenden Winter
zu füllen deshab iſt das Frühjahr die beſte
Zeit zur Vertilgung des ſchädlichen Tieres.
Jn einem Jnſerat empfiehlt Karl Hollſtein in
Weißenfels zum Hamſterfang geſetzlich ge-
ſchützte Hamſterfallen unter Garantie für
ſichere Funktionierung. Die Zeugniſſe Herrn
Hollſteins beweiſen, daß die Falle praktiſch
iſt; er fing in dieſen Fallen in vier Monaten
14 900 Hamſter. Jm Hinblick auf die Zeug
niſſe und die ſehr guten Reſultate, die mit
dieſer Falle erzielt wurden, iſt es für jeden
Landwirt, der auf ſeinen Feldern ſolche
Schädlinge hat, empfehlenswert, ſich ſolche
Fallen anzukaufen und die Hamſter auf die
raſcheſte Weiſe zu vertilgen.

Degradiert. Aus Halle, 10. April, be-
richtet die „S. Z.“ über eine Sitzung des Kriegsge-
richts: Der Unteroffizier Sch. vom Feld.-Art.-Reg.
Nr. 75 ging am Nachmittag des 4. März d. J. in
die Stadt, um ſich raſieren zu laſſen. Als er gegen
6 Uhr abends mit der elektriſchen Bahn nach der
Kaſerne zurückfahren wollte, wurde er von einem
Ziviliſten eingeladen, mit ihm in ein Reſtaurant
zum Bockbierfeſt zu gehen. Sch. folgte der Ein-
ladung, zechte dort tapfer und ſuchte dann auch
noch ein anderes Lokal auf, wo er ſo viel Bockbier
vertilgte, daß er zur Auszeichnung einen Bierorden
erhielt. Erſt lange nach Zapfenſtreich wankte er
endlich zur Kaſerne zurück und war noch um 4 Uhr
morgens ſo betrunken, daß er mit dem Bierorden
auf der Bruſt zum Stalldienſt antrat. Der Futter-
meiſter gab ihm den Rat, wieder zu Bett zu gehen,
und äußerte, das werde ihm wohl fünf Tage
Mittelarreſt einbringen. Aus Furcht vor der ange-
drohten Strafe verfiel Sch. nun auf den unglückſeligen
Entſchluß, ſeinen Truppenteil zu verlaſſen. Er
reiſte zunächſt nach Merſeburg zu ſeinen Eltern,
dann nach Leipzig und Niemegk zu Verwandten
und ſchließlich nach Mühlbeck zu ſeinem Bruder.
Hier ließ ihm aber ſein Schuldbewußtſein keine
Ruhe mehr, er entdeckte fich einem Gendarmen, der
ihn ſofort in Haft nahm und am 14. März an ſein
Regiment zurücklieferte. Sch.'s militäriſche Füh-
rung war bereits vor dieſem Abenteuer nicht tadel-
frei geweſen. Er iſt ſchon mehrmals vorbeſtraft,
unter anderem wegen einer Schlägerei in Ammen-
dorf mit einer Gefängnisſtrafe von 6 Wochen und
1 Tag. Doch war wegen dieſer Strafſache ein Be
gnadigungsgeſuch für ihn eingereicht worden, das
aber nach Bekanntwerden ſeiner Entfernung ſofort
zurückgezogen wurde. Sch. wurde wegen Untaug-
lichmachung zum Dienſt durch Trunkenheit, Unge-
horſams und unerlaubter Entfernung vom Truppen
teil zu einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten
und zur Degradation verurteilt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. April. Der Kommandeur der

15. Jnfanteriebrigade, Generalleutnant Held,
iſt zum Kommandeur der 4. Diviſion in
Bromberg ernannt, und als Kommandeur der
15. Jnfanteriebrigade iſt der bisherige Kom
mandeur des Grenadierregiments „König
Wilhelm I.“ (2, Weſtpreußiſches) Nr. 7 in
Liegnitz, Freiherr v. Lüttwitz, ernannt
worden.

Halle, 10. April. Traurige Verhältniſſe,
wie ſie in der Großſtadt leider nicht ſelten
ſind, herrſchen in einer Familie, die in der
Kellerwohnung des Hauſes Parkſtraße Nr. 1
wohnt oder beſſer: wohnte. Der Mann iſt
Gelegenheitsarbeiter und findet nie Gelegen-
heit zur Arbeit, weil er nie danach ſucht.
Die Frau geht waſchen, die Kinder helfen mit
verdienen, wo es möglich iſt. Und des Lebens
Not wäre noch nicht allzu groß, wenn nicht
der Vater, der rohe Patron, der Frau und
den Kindern das Leben faſt Tag für Tag zur
Hölle machte. Möglich, daß er trinkt, und
das nicht wenig. Tatſache iſt, daß er Frau
und Kinder ſchlägt und wieder ſchlägt und
mit ſchrecklichen Redensarten bedroht. Die
Frau hat er vor kurzem ſo malträtiert, daß
ſie ſich in der Klinik verbinden laſſen mußte.
Die Situation wurde mit jedem Tage bedroh-
licher, ſo daß die Frau geſtern nicht anders
konnte, als ihrem Manne davonzulaufen.
Sie nahm mit an Möbeln und Sachen, was
ſie in der Eile erraffen konnte, und zog mit
den Kindern in einen anderen Stadtteil.

Halle, 11. April. Ein ſchwerer Un
glücksfall, dem ein junges Menſchenleben
zum Opfer fiel, hat ſich heute vormittag kurz nach
11 Uhr an der Ecke Talimtſtraße-Olegarius-
ſtraße ereignet. Das ſechsjährige Töchterchen
des Arbeiters Hegenſcheidt, Gr. Klaus-
ſtraße 28, wollte vor einem heranfahrenden
Motorwagen der Stadtbahnlinie Wittekind-
Hettſtedter Bahnhof die Gleiſe überſchreiten,
ſtolperte und ſtürzte, und der Wuagen, den der
Führer auf dieſe kurze Entfernung natürlich
nicht zum Stehen bringen konnte, fuhr dem
Kinde über die Bruſt. Es war ſofort eine
Leiche. Den Wagenführer trifft wohl keine
Schuld, denn gerade an der Talamtſtraße
kann man oft genug beobachten, wie die dort
in Menge ſpielenden Kinder immer wieder
kurz vor den heranſauſenden Straßenbahn-
wagen über die Gleiſe ſpringen. Das ver-
unglückte Kind ſollte nach Oſtern zum erſten
Male die Schule beſuchen.

Schkopau, 10. April. Die Leiche
eines jungen Mannes wurde am Sonnabend
nachmittag in der zum Rittergute gehörigen
Feldſcheune an der Halleſchen Straße, unweit
von Schkopau, gefunden. Nach der ärztlichen
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der etwa
16 Jahre alte junge Mann ſich vergiftet und
den geſuchten Tod gefunden hatte. Aus einem
Zettel, den man bei ihm fand, wurde die
Leiche als die des Drogiſtenlehrlings Max
Schulze aus Halle erkannt. Seiner am
Palmſonntag konfirmierten Schweſter über
mittelte er darauf noch ſeine letzten Grüße.
Ueber das Motiv der Tat konnten wir nichts
erfahren.

Zöllſchen, 9. April. Ein hieſiger
Schulknabe warf aus einem Gehöft hier 3
fauſtgroße Steine nach einer durchfahrenden
Kutſche, von welchen der erſte das Verdeck,

der andere das Schutzblech des linken Vorder-
rades, auf welchem die Spuren ſichtbar waren,
und der dritte faſt den Jnſaſſen des
Wagens (einen Reiſenden Herrn Schulze aus
Halle a. S.) an den Kopf trafen. Der be-
treffende Herr ſprang ſofort aus dem Wagen
in das Gehöft, um den Täter feſtzuſtellen.
Er erwiſchte ihn, faßte ihn beim Kragen, gab
ihm auch 5 Ohrfeigen und wollte ihn zum
Ortsrichteramt ſchaffen. Da ſich der Junge
träubte und auch hieſige Einwohner Partei

für ihn nahmen, ging der Herr ohne den
Steinwerfer zum Ortsrichter. Nachdem iſt
nun der Knabe umgefallen ob infolge
einer Ohnmacht oder Verſtellung, bleibe dahin-
geſtellt was das Mitleid der Leute der-
maßen erregte, daß ein großer Auflauf ent
ſtand. Der Knabe wurde nach Hauſe ge-
tragen. Dort hat er ſich ſehr bald erholt.
Es iſt ihm ſomit kein Schaden zugefügt
worden. Es zeigt dieſer Vorfall wiederum,
wie nötig es iſt, daß Eltern und Lehrer ihre
Kinder nicht oft genug warnen können vor
dem Werfen mit Steinen.

Frankleben, 10. April. Am 1. Mai
ds. Js. wird Herr Jnſpektor Böhmer aus
dem Körbisdorfer Werk ſcheiden und als Ober
inſpektor nach Stendal überſiedeln. Der
Gutsbeſitzer Herr Hoffmann legte aus
Geſundheitsrückſichten ſein Amt als Ortsrichter
nieder. An ſeine Stelle iſt der Gutsbeſitzer
Herr Albert Vehſe gewählt und auch be-
ſtätigt worden.

Crumpa, 10. April. Hier ſind zwei
Kinder einer Familie unter Erſcheinungen
der Genickſtarre erkrankt. Die Unter-
ſuchung entnommener Rückenmarksflüfſigkeit
im hygieniſchen Jnſtitut zu Halle hat nach
dem „G. B.“ vieſen Verdacht beſtätigt, wenn
auch noch nicht mit abſoluter Sicherheit. Die
vorgeſchriebenen Vorſichts- und Abwendungs-
maßregeln ſind ſofort vom Kreisarzt ange-
ordnet worden.

Neumark, 10. April. Bei einer Spielerei
mit einem Revolver im hieſigen Gaſthofe
wurde ein junger Mann, namens Stein-
mäller, von ſeinem Bruder durch den Leib
geſchoſſen. Der ſchwer verletzte junge
Mann mußte ſofort nach der Hoalleſchen
Klinik geſchafft werden. (M. C.)

Molmeck, 11. April. Durch einen Hieb
mit einer Gerte, den er im Spiel von
einem Knaben erhalten hatte, büßte der
12 jährige Schulknabe Moſer geſtern ein
Auge ein. Die Sehkfraft iſt unwiederbring-
lich dahin.

Delitzſch, 10. April. Auf dem hieſigen
Friedhofe erſchoß ſich vorgeſtern der in
Zörbig wohnhafte und aus Heilsberg in Oſt
preußen gebürtige 63 Jahre alte Werkmeiſter
Auguſt Preuß. Er war hierher gekommen,
um ſich mit ſeiner von ihm getrennt lebenden
Ehefrau auszuſöhnen. Da ſie ihm den Ein-
laß verſagte, begab er ſich nach dem Friedhofe
und jagte ſich am Grabe des erſten Mannes
ſeiner Frau eine Kugel in den Kopf.

Eisleben, 11. April. Die Zivil-
muſſiker haben ſich mit einer Eingabe an
die ſtädtiſche Behörde gewandt, daß ſie dem
Knaben-Bläſerchor (ſogenannten Kaiſerjungen)
keinen Zuſchuß gewähren möchten. Die Pe-
tenten führen ins Feld, daß ihnen durch dieſe
Knabenkapelle eine drückende Konkurrenz be
reitet werde.

Torgau, 10. April. Jn ſelbſt mör-
deriſcher Abſicht ſollen dieſer Tage bei
der Eiſenbahnbrücke ein Mann und eine
Frau in die Elbe gegangen und von den
Fluten fortgeriſſen worden ſein. Anſcheinend
handelt es ſich um ein Liebespaar. Am Ufer
wurden nur ein Paar Schuhe vorgefunden.

Erfurt, 10. April. Ein von Dresden
kommendes Auto mobil fuhr geſtern abend
kurz vor der Einfahrt gegen einen Chauſſee-
baum. Der Wagen flog ſeitwärts in ein
Feld, und ſämtliche vier Jnſaſſen wurden
herausgeſchleudert. Der Chauffeur und ein
jüngerer Herr blieben ſchwer verletzt liegen,
während die anderen Jnſaſſen mit unbedeu-
tenden Verletzungen davon kamen. Die beiden
erſteren wurden von einem aus Erfurt kommen
den Wagen aufgenommen. Das Automobil iſt
ſchwer beſchädigt.

Jena, 10. April. Privatdozent Lipſius
in Jena, der in Konflikt mit der theologiſchen
Fakultät der Univerſität geraten war, weil
er in einem von ihm herausgegebenen Buche
einen perſönlichen Gott und ein Fortleben
der Seele leugnet, iſt beurlaubt worden.

Bitterfeld, 11. April. Am geſtrigen
Nachmittag wurde bei Abfahrt des 6 Uhr
25 Min. nach Berlin fahrenden Perſonenzuges
in einem Abteil II. Klaſſe ein Fenſter wahr-
ſcheinlich durch einen Schuß zertrümmert.
Ein in demſelben Abteil reiſender Herr von
hier wurde glücklicherweiſe nicht verletzt. Früher
ſind an derſelben Stelle verſchiedene Beſchädi-
gungen durch Steinwürfe verübt. Se
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Brehna, 10. April. Geſtern morgen

gegen 28 Uhr wurde der Bahnarbeiter
Wünſche von hier von dem von Halle
kommenden Schnellzug erfaßt, überfahren und
ſofort getötet.

Magdeburg, 12. April. Die Stadt-
verordneten wählten geſtern mit 48 von 54
Stimmen den Oberbürgermeiſter Dr. Lentze
in Barmen endgültig zum Erſten Bürger-
meiſter der Magdeburg.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Halle, 11. April. Jm mitteldeutſchen
Braunkohlengebiete waren am 10. April d.
Js. in den in der Gegend Oberröslingen,
Halle, e Zt. Meuſelwitz, Altenburg
und im Königreich Sachſen gelegenen Werkenron der Geſamt eg ſchaft von 15667 aus-

ſtändig 4278. Dabei fehlen nur einige
wenige Landgruben mit unbedeutender Beleg-
ſchaft. Die erhöhten Zahlen der Geſamtbeleg-
ſchaft und der Ausſtändigen haben ſich dadurch
ergeben, daß die Zahlen aus dem Königreich
hinzugekommen ſind. Zahlenangaben aus dem
Braunſchweiger Bezirke liegen noch nicht vor.

Vermiſchtes.
Meerane, 11. April. Ueber den Beweggrund,

der die beiden unglücklichen Mädchen, die Schweſtern
Wolf, zu der verzweifelten Tat veranlaßte, gehen
die widerſtreitendſten Gerüchte durch die Stadt.
Sie beruhen aber zum größten Teil auf haltloſen
Vermutungen. Nach dem Abſchiedsbriefe, den die
Mädchen an ihre Mutter richteten, iſt die treibende
Kraft zu der unſeligen Tat die ältere, 21 Jahre
alte Schweſter Gertrud geweſen. Sie bittet
in dem Briefe die Mutter um Verzeihung, daß ſie
dieſen Schritt gingen, aber ſie fühlten ſich ſo un-
glücklich. Sie ſchreibt dann Das Motiv iſt Verzweif-
lung; glaube nicht ſchlecht von uns, weder unglückliche
Liebenoch etwas anderes. Wie das Mädchen dann weiter
klarlegt, iſt es dadurch in den Tod getrieben
worden, daß es in ſeiner Ehre ſchwer beleidigt
wurde, daß ihr eine Handlungsweiſe nachgeſagt
wurde, die ſtrafbar iſt. Der Brief ſpricht von
einer rührenden Liebe der Mädchen zur Mutter und
widerlegt klar die Behauptung, daß der Selbſtmord
auf familiäre Mißhelligkeiten zurückzuführen wäre.
Warum die jüngere Schweſter mit der älteren in
den Tod ging, darüber iſt in dem Briefe nicht die
geringſte Andeutung vorhanden.

Poſen, 11. April. Der Raubmörder Roſinsky
wurde geſtern ergriffen. Gegen 3 Uhr nach-
mittags wurden ſechs Kriminalſchutzmänner auf
Befehl des Polizeipräſidenten mit Fahrrädern nach
verſchiedenen Richtungen zu ſeiner Ergreifung aus-
geſchickt. Dem in die Gegend nach Obornik ge-
fahrenen Beamten gelang es, in mehreren Ort-
ſchaften feſtzuſtellen, daß R. morgens gegen 8 Uhr
auf dem Vorwerk Antonin um Frühſtück vorge-
prochen hatte, auch wurde dem R. auf ſeine Bitten eine
Zivilmütze verabfolgt. Durch den FleiſchermeiſterAdamski aus Obornik wurde R. ſpäter auf der
Chauſſee erkannt, zu dem Gemeindevorſteher vonDe do und von da nach Obornik gebracht. Mit
dem nächſten Nachtzuge wurde er unter Bewachung
von zwei Poſener Schutzleuten wieder nach Poſen
transportiert.

Frankfurt a. M., 10. April. Nach einer 52-
ſtündigen, ſehr abenteuerlichen Luftreiſe
iſt dieſer Tage ein großer Luftballon aus Berlin
mit mehreren Jnſaſſen im Walde bei Laufach imSpeſſart, unweit Aſchaffenburg, gelandet. Der
Ballon blieb an einem Baume hängen, wodurch er
einige leichte Beſchädigungen erlitt. Die Luftſchiffer
waren über 2 Tage und Nächte unterwegs. Un-
mittelbar nach ihrer Auffahrt in Berlin erhielten ſie
widrigen Wind, der ſie in nördlicher Richtung über
die Oſtſee nach Kiel und dann nach dem Norden

Von dort aus nahm der Ballon
worauf die Reiſe direkt gegen
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Frankfurt a. M. zu nach Laufach ging. Die Luft-
ſchiffer hatten während ihrer angen Fahrt unter
einer empfindlichen Kälte zu leiden.

Nagold, 10. April. Vom Hauseinſturz
wird berichtet, daß durch den Tod zweier Schwer-
verletzten die Zahl der Opfer ſich auf 51 erhöht hat.
Um die Verwundeten ſind Nagolder Damen und
barmherzige Schweſtern beſchäftigt. Einige Fälle
wunderbarer Rettung ſind zu melden. So hörte
der Zahntechniker Nolzinger unten im Erdge-
ſchoß beim Hauseingang plötzlich einen ſcharfen
Krach, und augenblicklich war er mit acht andern
Perſonen verſchüttet. Das Kellergewölbe hielt die
Balken von ihm ab. Nachdem der Staub ſich ver
zogen hatte, drang Licht zu ihm durch, und nach
zehn qualvollen Minuten fand er, umgeben von
entſetzlichem Jammern und Stöhnen der Schwer-
verletzten, einen Ausweg. Der Beſitzer Rentſchler
ſaß mit dem Landwirt Widmayer im Wirtſchafts-
zimmer neben dem Ofen. Plötzlich verſchwand vor
ihm alles in die Tiefe. Dann ſah er nichts mehr,
hörte aber ſchreien: „Jch verbrenne!“ Widmayer
lag unter dem Ofen und wurde nachher dort mit
verkohltem Rücken aufgefunden. Rentſchler bekam
gleich darauf Luft und konnte ſich unverletzt heraus
arbeiten. Von Augenzeugen wird berichtet, daß
mit einem Male die große Wanduhr im Wirtſchafts-
zimmer ſtehen blieb. Da rief einer: „Rette ſich,
wer kann und ſtürzte davon und entkam. Das
Stehenbleiben der Uhr deutet auf eine ganz erheb-
liche räumliche Verſchiebung hin.

London, 11. April. Die deutſchen Luft-
ſchiffer Hauptmann Hildebr'andt und Baron
Hevant ſtiegen zu ihrer Ballonfahrt über den
Kanal in einem dem Lufftſchifferklub gehörigen
Ballon auf und landeten auf dem Landgute
Winchfield.

Vom Veſuv.
Mailand, 11. April. Jn Torre del

Greco dauert der Aſchenregen ununterbrochen
ſeit 40 Stunden fort. Die Aſche liegt 11 m
hoch. Jedes Kubikmeter wiegt über 20 Doppel-
zentner. Die Abräumung der Dächer iſt da-
durch erſchwert, daß die glühenden Steine und
die Aſche ſich faſt ſofort zu einer kompakten
Maſſe vereinigen, die nur ſchwer mit Hacke
und Schaufel zu bearbeiten iſt, die über dies
auf den Feldern und in den Weinbergen be-
graben ſind. Ferner fehlt es an Leitern und
hauptſächlich an tätigen Menſchen. Beſonders
der letzte Umſtand iſt ſchuld daran, daß das
Unglück ſo große Dimenſtonen annahm. Die
Regierung hat den Sindaco von San Gui-
ſeppe von ſeinem Amte ſuependiert, weil er
es unterlaſſen hat, die Behörden über die
Situation zu informieren. Die ſozialiſtiſchen
Blätter fordern die Beſtrafung der Prieſter,
die, anſtatt der Bevölkerung bei der Flucht zu
helfen, dieſe in den Kirchen verſammelten und
ſo direkt in den Tod trieben. Der „Corriere
della Sera“ klagt die Stadtbehörden von
Neapel an, die Räumung der Dächer von Aſche
angeordnet zu haben, dabei aber für ſich ſelber
nicht der Anordnung nachgekommen zu ſein.
Die Markthalle iſt eingeſtürzt, weil die Stadt-
verwaltung ihre Pflichten verſäumt hat. Die
Zeitung bringt auch ſehr ernſte Notizen aus
Sarno, einer Gemeinde in der Provinz
Salerno. Die Bevölkerung iſt geflohen. Ein

Sar iſt total zerſtört,
man hofft jedoch, daß die erſchreckten Flücht-
linge übertreiben. Einige ſagen, Sarno ſei
unter der Aſche verſchüttet, andkre, es habe
ſich im Orte ein Krater geöffnet. Der Zu-
ſtand der Straßen macht leider eine An-
näherung an Sarno unmöglich.

Neapel, 11. April. Der „Mattino“ be
ute

Telegramm ſagt:

Trümmern

früh 1 Uhr ſtürzten in Somma das Rat-
haus uno die Unterpräfektur ein. Die Lage,
wie ſie heute früh 4 Uhr beſtand, läßt ſich
folgend rmaßen reſümieren: Torre del Greco,
Sarno und San Gennaro ſind geräumt,Portic, Cercola und Poggiomarrno ſind
ſchwer bedroht durch den niedergehendenRegen, Sand und Aſche. Der Vefuvausbhruch,

der ſich geſtern abend in der Zeit von 8 bis
10 Uhr ſteigerte, ſcheint ſich jetzt ſehr abzu-
hwäche Der Veſuv wirft jetzt geringereAlf he ſſen aus, das Geröſe tritt ſeltener auf

und auch. mit geringer Stärke. Der Wind
führt weiter nach Neapel Regen und Aſche,
letziere liegt in den Straßen 5 em hoch. Eine
ſpät e Meldung desſelben Blattes beſagt:
Ja Torre del Greco hat die durch den
Lavaſtrom drohende Gefahr wieder auf-

hört, und die Lage hat ſich allgemein
beſſert. Der in Sarno und SanGennaro angerichtete Schaden iſt nicht genau

bekannt. Er ſoll aber ſehr ſchwer ſein.
Jan Torre del Greco fällt unaufhörlich Regen,
n und Aſche. Die meiſten Einwohner

laſſen die Siadt und erwarten Dampfer,die ſie fortführen. Der Ort iſt in Dunkel-

heit gehüllt. Jn San Gennaro ſind viele
Häuſer eingeſtürzt. Drei Perſonen ſind a
getötet, 20 verwundet. Der Miniſterpräſiden
Sonnino trifft heute hier ein.

Neapel, 11. April. Der Ausbruch des
Veſuvs übt jetzt auch auf das Leben in
Neapel einen immer ſtärkeren Einfluß aus.
Die Läden ſind geſchloſſen und Prozeſſionen
laut betender Flüchtlinge durchzie hen mit
Kerzen, Fackeln und Deit igenbildern die Stadt.
Heute morgen wurden die Bewohner der
Stadtteile Vaſto und Arengccia durch heftigen
Achenregen aufgeſchreckt und flohen. Ebenſo
herrſcht im Stadtteile Mercato große Erregung,
weil ſich das Gerücht behauptet, der Turm
der Kirche Marig del Carmine wolle ein-
ſtürzen. Die Gefangenen erbrachen die Pforte
des Gefängniſſes, aber das Militär verhinderte
ihre Flucht. Eine Tabakfabrik wurde geräumt,
weil man ihren Einſturz befürchtete. Der
Präfekt hat alle The ateraufft ihrungen verboten.

Die Lage in Torre del Greco erſcheint
ſehr gefährlich; große Mengen von Aſche
gehen nieder.

Neapel, 10.
ſtändig zerſtört;

u i. Ottajano iſt voll-
große r Teil der Bevölke-rung iſt gefcüchtet Die Zahl der unter den

Begrabenen wird auf 200 ge-
ſchätzt. Viele Schwerverwundete, welche in
die Wagen der Veſuvbahn gebracht worden
ſind, können wegen Mangels an Transport-
mitteln nicht befördert werden. Man trifft
Maßnahmen, die Verwundeten nach Semma
zu bringen, wo die Eiſenbahn wieder ver-
kehrt. Viele Flüchtlinge aus Torre Annun-
ziata verlaſſen jetzt Caſtellamare, wo di
flüchtigen Einwohner von Torre del Greco
eintreffen. Die Behörden von Caſtellamarehaben um Hilfe gebeten, um den zahlreichen

Flüchtlingen Unterhalt gewähren zu können.
Seit geſtern abend

unun iterbroch ner Aſchenregen

die Veſuvdörfer langſam, aber
ſicher verſchüttet und auch in Neapel unan-
genehm verſpürt wird. Heute früh mußte
eine Zeitlang die verbindung mit Rom

Neapel, 11.
hat ſich wieder
eingeſtellt, der

A rilpr I.

eerrrrrreeà

Freitag, den 13. April
eingeſtellt werden. Aus den Veſuvdörfern
hat ein allgemeiner Wettlauf ums Leben
begonnen. Derr letzte der geſtern abfahrenden
Züge von Annunziata hatte in jedem Abteil
12 bis 20 Perſonen.

Nom, 11. April. Den letzten Nach-
richten aus Neapel zufolge erneuern ſich die
Naturereig niſſe fortwährend. Die Zu-

nbahnzügen in-
zwiſchen 500

ſammenſtöße von Eiſé
ſolge des Aſchenregens bäufen
der Umgekommenen ſchwankt
und 1000

Kleines Feuilleton
Plünderungsſzenen in Aigeciras.

Heitere Szenen ereigneten ſich im Sitzun igs
ſaal der Marokko Konferenz kurz nachdem die

Diplomaten das Schlußprotokoll der Kon-
ferenz unterzeichnet hatten. Kaum hatten ſich
die Diplomaten erhoben, als eine Gruppe
engliſcher Touriſten, die ſich in dem Saaleeingeniſtet hatte, bevor die Journaliſten zu
gelaſſen wurden, ohne Umſtände im Saal

herumzugehen begann, um ſich die Diplo
maten und die Einrichtung des Saales ge
nauer anzuſehen. Tattenbach, Revoil und
Regnault überreichten den Damen des diplo
matiſchen Korps die Federhalter, mit denen
ſie unterzeichnet hatten. Als das die
übrigen Anweſenden bemerkten, machten
auch ſie ſich daran ein oder mehrere
kleine Andenken zu erobern. Zuerſt wur-
den Federhalter, Bleiſtifte, Tintenwiſcher und
Löſchblätter eingeſteckt, zuletzt nahm mar
aber alles, was man gerade in die Hände
bekam. Tattenbach nahm ſich einen Abreiß-
kalender von der Wand, White ergatterte
zwei Papierbehälter, Visconti ſteckte
einen Briefbeſchwerer in die Taſ r Herzog von Al nodovar ſicherte ſich ine P äſi

dentenglocke. Revoil ergriff ein Tintenfaß
n trug es vorſichtig balanzierent d aus dem

aale. Natürlich beteiligten ſich auch diJohrhaliſten und nicht zuletzt die engliſchen

Reiſenden an der Plinderrng Die Marok-
kaner waren zuerſt über das Schauſpiel, das
ſich vor ihren Augen abſpi ielte, ganz ver-
blüfft, doch faßten ſie ſich raſch und brachten
noch einige Kleinigkeiten in ihren Beſitz

n Jahre Aſſeſſor. Der älteſte
t rrim ganzen preußiſchen Staate, Herr Korneliu

Müller, iſt Am ren er geworden. Achtzehn Jahre
hindurch hat er den Titel Aſſeſſor mit ſich herum-getragen, ſo daß dieſer beinahe einen eharacter
indelebilis zu bilden ſchien. Am 1. April iſt nun,
wie der „Frankfurt. Ztg.“ geſchrieben wird, Herr
Müller zum Amts richter in TrabenTrarbach an der
Moſel ernannt worden achdem er auf alle früherenn verzick tet hatte, um gerave in dengenannten Orte ange eſtellt zu werden. Als Beſitzer
überaus rei chlicher Erdengüter, darunter eines kleinen

Schloſſes in herrlicher Lage in Traben-Trarbach
konnte er ſich das geſtatten. Der „Müller“ gibt esja in der Welt unendlich viele, und wer ſie alle
aufzählen wollte, müßte dazu ſchon das bekannte
bibliſche Alter erreichen. Und doch gibt es nur einen
Müller, der achtzehn Jahre lang Aſſeſſor geweſen
iſt. Allerdings wird die Statiſtik der Anſtellungs
verhältniſſe der Juriſten nunmehr ganz über de
Haufen geworfen.

Briefkaſten der Redaktion.
L. Nein, vorläufig nicht.

J Die nächſte Nummer des Kreis-
blatts erſcheint übermorgen, Sonnabend, nach
mittags.Kurs nach Süden, aus dem Eruptionsgebiet weiter

Neuheiten
Ileiderstoſſe

Frühjahr 1906.
Seidenstoffe

KSenheiten.

engl. Geschmack für Kostüme, Satintuche, Eoliennes, Blusenstoffe in Damassé. Louisine. Merveilleux, in schwarz und farbig. Foulards für

grosser Auswahl. Kleider und Blusen, Besatz-Seide.
T

Waschstoſſe Röckehalbfertiger Roben und Blusen in weiss und allen gangbaren PFarben, Kleiderröcke in schwarz und farbig. neue Façons. Unterröcke in jeder
Satins, Cachemires und Kattune. Weiss waren. Preislage.

2

(681F imit. Wollmousseline Meter von 295 Pfg. an.
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Für die
Krankheit und dem
sprechen wir
Dank aus.
seine trostreichen Worte

allen nur auf

D a n k.
vielfachen Beweise

IIeimgange
diesem

Insbesondere danken wir Herrn Pastor Riep kür
am Grabe

Werxfebuxrger Kreisblgtt e

Kusser gewöhnlich villige Preise
für ſämtliche

r S ort

Damen-Paletots, Cäpes, Kostüme, Staubmäntel,
KoſtümeRöcke, Bluſen.

Teilnahme bei der
teuren Entschlafenen
unseren innigsten

herzlicher

unseres
Wege

und in der Kirche. Herrn
Kantor Punke mit seiner Schuljugend für den erhebenden Gesang.,
den Kameraden des V
stimmungsvolle Trauermitsik.

allen Nachbarn und
schmuck.

Möge Gott es ihnen
Rössen, den 11.

Gottesdienſt-Anzeigen.
I. Oſterfeieetag.

Geſammelt wird eine Kollekte
für das Kaiſer Friedrich-Siechenhaus in

Wittenberg.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.

Stadt. Früh 8 Uhr: Beichte und Abend-
mahl. Paſtor Werther. Vorm. 10
Uhr: Paſtor Schollmeyer. Jm An-
ſchluß Beichte und Abendmahl. Derſ.

Nachm. 2 Uhr: Prediger Perſchmann
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Perſchmann.

Oſterfeiertag.Geſammeſt wird eine Kollekte für

das Eckartshaus.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte u. Abendmahls-
feier. Diak. Wuttke. Nachm. 5 Uhr:
Prediger Perſchmann.

Stadt. Früh 8 Uhr: Beichte und Abend-
mahl. Paſtor Schollmeyer. Vorm.

10 Uhr: Paſtor Werther. Jm An-
ſchluß Beichte und Abendmahl. Derſ.

Nachm. 2 Uhr: Paſtor Schollmeyer
Die Nachmittagsgottesdienſte beginnen
um 2 Uhr. Kirchtaufen finden Sonn-
tags um 3 Uhr ſtatt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Delius. Jm Anſchluß Beichte u.
mahlsfeier.
Der Jungfrauen-Verein der Alten-

burg findet nicht am Donnerſtag den
19., ſondern am 17. d. M. (3. Feier-
tag) ſtatt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
dent a. D. Rönneke. Jm Anſchluß
Beichte u. Abendmahlsſeier.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. .8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Arbeitsbücher,
Geſindedienſtbücher

s re sblatt Drugerel,

Paſtor
Abend-

rstorbenen
endlich dem

verein, dem Bauernverein von Merseburg und Umgegend.
Freunden

3

Superinten-

für das Ehrengeleit und die
hiesigen Oekonomen-

80 We
Blumen-

(780
für den überreichen

allen reichlich vergelten

milie Aeiger geb. Thieme
im Namen der Hinterbliebenen.

Grundſtüchsverkanf in Kripiſch.
Das dem Zimmermann Wilhelm Enke

in Reipiſch gehörige unter Nr. 21 belegene
Hausgrundſtück mit Wirtſchafts-Ge-
bäuden, Garten und Wieſe (zuſ. 2
Morgen) ſoll

Sonnabend, den 21. April d. J.,
nachmittags 5 Uhr

im Gaſthof zu Reipiſch öffentlich meiſt-
bietend unter günſtigen Bedingungen ver-
kauft werden.

Kaufl ebhaber werden hierzu einge-
laden.

on den 11. April 1906.
783) M. Kunth.in großen600000 k. und wen

Poſtſind von 31 an lange u tuusbar
a Agenten verbeten. Off.
unter Nr. 443 haupt poſtlagernd
Magdeburg erbeten. (785

Wohnung
von 7——8 Zimmern, mit Gar-
ten, in möglichſt freier Lage,
evtl. ein Familien-Haus, für
lange, auf 1. Oktober 1907
(Abſchluß per bald), eventl.
RNeubau, geſucht. Offerten
unter Nr. 784 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Hallesche Strasse S iſt die
Parterre- Wohnung

mit Vorgarten zu vermieten und
Oktober zu beziehen. Preis 450 M.

Suche zu Oſtern einen (662
Kellner Lehrling.Prüässler. xehrung

Zöpfe größtes Lager in
allen Farben zu

Otto Stiebritz, Gotthardtseſtr. 9.
billaſten Preiſen.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Kinder-Mäntel, Jacken und
M Täglich grosser Eingang der letzten Venheiten.

Otto dobkowitz, Merseburg,
Entenplam Nr.

S 2 O i ca e

Kleider.

Freitag, den 13. April.

(781

picAr es
I

r 50.0 W Cr W 4 Aue
emptiehlt:

mit Schutzmarke versehen.
Sackschen Fabrikate
dass sie vielfach nachgebaut
auf Umwegen bezogen werden.

Häckselmaschinen., auch 2.
Glattwalzen.

Sack's Allein vertreter9 für hier u. Umgegend
Sack's Drill- und Hackmaschinen, Universal- und Mehrschar-PFflüge.
Grubber, Eggen, Skarifikator, Furchenzieher, Hackpflüge ete.,

V Wie sehr
anerkannt wird,

und Sacksche

o Merseburg
emptiehlt:

die Ueberlegenheit

Pflüge Von

mit Selbsttränke,. Rüben-

Reparaturen aller landwirtsch. Maschinen prompt und billigst.

Licht-, Elektr., Sool-,
Kräuter-, Fichteu-,

22 nadel-, Lohtanin- und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
Packungen c. (2155

Am

teich 3 I.
Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,
Jnflueuza, Nervenſchwäche,

Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-
loſigkeit, Erkältungen rc.

*s5bn v

mm Preußiſche mLebensVerſicherungsAktien Geſellſchuft

zu Berlin W., Mohrenſtraße 62.
Beſtand an Kopital-Verſicherungen,

Renten-Verſicherungen,
jährliche Rente.

Prämien-, Zinſen- und Gebühren- Einnahme pro 1805 v
Bis Ende 1905 aus gezahlte Verſicherangsſummen,

und Police-RückkaufswerteDie Geſellf chaft übernimmt alle Arten von Kap ta n gen
mit

ſowie Leib-Rent und Penſionsverſicherungen.
Bei Todesfall-Verſicherung: Beteiligung am Geſamtüberſchuſſ.

Anteil an der Zinſenbonifikation.
Antragsformulare, Proſpekte, ſowie nähere Auskunft durch d

auf den Todes und Erlebensfall,

Lebensfallverſicherung:

Ende 1905 M.
t I

der ten

„50 818 2
und ohne ärztliche U tterſuchnna,

tion, Bureaus und alle Agenten der Geſellſchaft.
Vertreter für Merſeburg:

ThieleSKFranlice, beneralagenten,
Gr. Ritterstrasse 18.

alles
der

geht daraus hervor.
vielen Händlern

Ferner die vollkommenste Milchzentrifuge
SIEGENA. Kartoffel-Schnelldämpfer eingemauert od. Eisensockel,

Kartoffelwäschen, Wasserleitungen
Grünfutter, 3teilig.

und
eis. Cambridge- und

Ackerschleppen, Jauchepumpen, unzerbrechlich usw.

190 060 188,
809 153,

11 866 880,

(782
Bei

ie Direk-

Schuh u. Stiefelwaren

empfiehlt billigſt
Wilh. Grosse, Breiteſtr. 5.

Beſtellung nach Maß ſowie
Reparaturen ſchuell u. gut. D. O.

Kyffhäuser.
Während der Feiertage:

w. Coburger., m
ſowie diverse Speisen.

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend, 14. April, abends 71,

Uhr, Beamtenkarten giltig z
Alt- Heidelberg.

ff. Laubenheimer
vom Faß,

direkt vom Produzenten bezogen
à Liter 75 Pfg. (747

Flaſchen werden zum Füllen an-
geuommen.

B. Oeltzschner,
Oberburgſtraße 5.

Germaniſche
eFiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:

4 Schellſiſch,W Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
R O s e

Hochſtämmige
Kletter- und Trauerroſen
in vorzügl. Sorten u. beſter Qualität.

Für Wiederverkäufer Rabatt.
empfiehlt (689

P. Krause, Eoſenſchule.

freundliche Pension
für jüngere Gymnaſiaſten, im
Lehrerhauſe. Sorgfältige Ueber
wachung der Schularbeiten; wenn
nötig, Nachhilfe Haus: neuerbaut,
mit ſchönem Gärtchen/ Angebote
unter G. H. 100 an die Exped.
d. Blattes erbeten. (486
Eine Zeitungsträgerin

geſucht. Zu erfragen in der
Expedition des Kreisblattes.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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